
Geıistige Auseinandersetzung der Toleranz?

Im November 2006 verötffentlichte die Evangelısche Kıirche ın Deutschland
die chrift „Klarheit und zute Nachbarschaft“, 1n der auf Unterschiede zwıschen ISs-
lam un: Christentum hingewiesen wiırd. Di1e Vertreter muslimischer Verbände
hen 1n ıhr den Islam abgewertet und Sagten daraufhin eın mMI1t dem EKD-Ratsvor-
sıtzenden Bischof Wolfgang Huber geplantes TIretffen ab Dıies AlSt erkennen, da{ß$
die Bereitschaft AL} Dialog zwıschen Weltanschauungen nıcht mMIiıt der Bereitschaft
ZUE Kontroverse yleichgesetzt werden dart Der Ausdruck „tauler Friede“ annn
namlıch auch als 1InweIls verstanden werden, da geistige Auseinandersetzung
strengender 1St als verschlafene oder yönnerhafte Unıinteressiertheıit, 7zumal WE

die Debatte weltanschauliche oder relig10se Themen betrifft Dieser Mühe gehen
WIr CII aus dem Weg

Es hıefß, eıner der Attentäter, der das Flugzeug 1n einen der beiden Zwillingstürme
ın New ork CUHEITtE: habe jahrelang unauffällig als Student 1n Hamburg gelebt.
Das verwundert durchaus nıcht, WE INa  - bedenkt, W as in unNnserer Gesellschaft
üublich 1St. Wohl keıner seiner Mıtstudenten oder Mitbewohner kam auch LL1UT auf
den Gedanken, solle sıch mı1t ıhm einmal ber se1ıne rel1g10se Überzeugung
terhalten. Offenbar oIlt die Anstandsregel: Man ann mi1t eiınem anderen unabhän-
QQ davon, ob Deutscher oder Ausländer 1St ber alles reden: ber Sport un:
Politik, ber Sexpraktiken oder yesunde Ernährung, 1L1UT ber eınes nıcht, namlich
ber Weltanschauung und Relıgion.

Der talschen und gefährliıchen Gleichsetzung VO Islam un! Fanatısmus oder Sal
Terrorısmus 1St sıcher mı1t Nachdruck wıdersprechen. Dennoch darf das nıcht —
SCT Urteil trüben, da{fß Terrorısmus und Ausschreitungen Andersgläubige sehr
viel mıt Religion tun haben sSC1 auch mıt deren völlig tehlgeleiteten Form, die
sıch als Fanatısmus außert. „Fanatısmus“ leitet sıch nämlich VO lateinıschen fa
num  D her, das Heılıgtum bedeutet. Wem wirklich heılig ISt, dem oilt das als
höchster unbedingter Wert, und CR 1St bereıt, ıhm alles andere opfern und dafür
über Leichen gehen, auch se1ın eigenes Leben dafür opfern. Gewi{f( 1sSt jer Re-
lig10n 1n eiınem weılten Sınn verstanden. S1e meı1ınt ann die Haltung, die ırgendeıin
Ziel In der Welt absolut (&  ‘9 demgegenüber alles andere zweıtrangıg un: gegebe-
nentalls auszuraumen oder au  en IST. In diesem Sınn xab tanatısche Nazıs
ebenso W1e€e tanatıiısche Kommunıisten oder Nationalısten; auch tanatısche Kapiıtali-
Sten, die für iıhre Profite ber Leichen gehen bereıt siınd, ließen sıch aufweisen.

Leıider o1bt 1aber 1n vielen Religionen CHSCICH Sınn ımmer wıeder Beispiele
eines derart menschenverachtenden Fanatısmus das Chrıistentum 1efert ıHl seiıner
Geschichte dafür selbst beklagenswerte Beispiele, auch WECI1N diese sämtlich darauf
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zurückzuführen sınd, da{ß das Grundanlıegen des christlichen Glaubens nıcht be-
oriffen wurde, dem allein der Mensch als „ne1lig“, nämlıch als höchster Wert 1n die-
SE Welt gelten muüßte. [)as Wort Jesu: „Der Sabbat 1St des Menschen wiıllen da“
(Mk Z 2 belegt jedenfalls, da{fß für Jesus der Mensch auch über den relıg10sen

£Werten rangıert.
Wır sınd 1n uUunNseIeCeI säkularısıerten Gesellschaft eıner relig1ösen Eınstellung

csehr entwöhnt, da{fß WIr uns aum 1n das Denken fundamentalıistisch-islamistischer
Attentäter versetizen können. Das aber erschwert jede ernsthafte Auseinanderset-
ZUNg mMIt ıhnen un! macht unls diesem Phänomen gegenüber ratlos.

Vom deutschen Philosophen Johann Gottlieb Fichte STLAaMML der Satz „ Wer sSter-

ben kann, Wer annn den zwıngen?” Wer bereit ISt. se1n Leben opfern, den annn
keıine Todesdrohung schrecken. Hıer lıegt eın entscheidender Grund für die Hılflo-
sıgkeıt der westlichen Welt todesbereite tanatische Attentäter: Wer iıhnen MIt
Krıeg oder Raketen droht, ”anı s1e nıcht beeindrucken. Denn das Ärgste, W as ıh-
NCNn passıeren könnte, ware, da{fß INa S1€e umbringt. Eben das aber nehmen s1e als Fa-
natıker anscheinend 1ın Kauf, zumal ach ihrer Glaubensüberzeugung ein solcher
Tod 1LUFr den Übergang in eın besseres paradıesisches Leben darstellt. Daher gehen
alle Drohungen be1 ıhnen 1NSs Leere. Allein dadurch aber, da{fß INnan Menschen
bringt, annn 1119  S die Ideen nıcht beseıtigen, die ıhr Handeln estimmen. Wır unter-
schätzen vielfach die Bedeutung des Geistigen auch machtpolitisch, obwohl uns

dıe Geschichte elınes Besseren belehren könnte. Der Eınsatz VO technischen und
militärischen Miıtteln, auch VO och viel Geld, genugt nıcht, solange WIr die ze1-
stige Auseinandersetzung scheuen un! nıcht versuchen, unmenschliche Mentalitä-
Fn bekämpfen un! korrigieren.

Echte Toleranz gesteht jedem Menschen Z selıne eigene Lebenstorm un: Welt-
anschauung vertreten und wırd n1ıe eıner Gewalt zustımmen, die den anderen
zwıngen möchte, seıne Überzeugung aufzugeben. ber S1e wırd anderseıts durch-
aus nıcht alle Auffassungen billıgen, die der andere vertritt. Gerade WEeNn mMI1r
anderen lıegt, MU ıch versuchen, ıhn nıcht eintach be] seıiner Meınung belassen,
WEn diese für seine Mitmenschen oder ıh selbst getfährlich IST. Vielmehr mü{fßte GT

mır wert sEe1IN, mi1t ıhm diskutieren un: versuchen, ıh VO Besseren
überzeugen.

Unmenschlichkeiten un: Ungerechtigkeiten sınd, gerade WenNn andere darunter
leiden haben, keineswegs „ des lıeben Friedens willen“ tatenlos hıinzuneh-

IN  = Wer ıhnen nıcht iıhren Lauf laist, schafft sıch Feinde. ber wiırd, WeNnNn sıch
Christentum orıentiert, diese nıcht gehässıg bekämpfen. Seiıne Emporung wırd

sıch aut das Unrecht konzentrieren nıcht auf diejenıgen, dıe verüben. Nur WT

sıch bemüht, das gewıßß nıcht eichte Gebot Christi befolgen: „Liebt CTE Feinde,
LUutL denen Gutes, dıe euch hassen“ (Mt 5% 44), ann einen Weg tinden, der eınem
echten engagıerten Frieden und wahrer Toleranz führt und zuletzt alleın jedem
Terrorısmus den Boden entzieht. Albert Keller S}
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